Abschlussprüfung 2013 – Pädagogik/Psychologie/ Heilpädagogik

Nachtermin – Aufgabe I

Berufliche Handlungssituation: 

Sie arbeiten als Erzieherin/Erzieher in einer dreigruppigen Kinderkrippe eines kommunalen Trägers. Die Einrichtung wurde vor einem Jahr in einem Neubaugebiet am Rande einer süddeutschen Großstadt erbaut. Im Einzugsbereich leben überwiegend junge Familien. Die Einrichtung hat von 6:30 bis 17:00 Uhr geöffnet. Innerhalb der Öffnungszeiten können die Eltern die Betreuungszeit ihres Kindes flexibel buchen.
Das großzügige Außengelände ist abwechslungsreich gestaltet und grenzt unmittelbar an ein Naherholungsgebiet. Jede Gruppe verfügt über einen Gruppen- und Nebenraum. Allen Gruppen steht der Mehrzweckraum für Bewegungsspiele oder andere Aktivitäten zur Verfügung.

Die Arbeit des pädagogischen Personals orientiert sich am Menschenbild, an den Wertvorstellungen und Zielen des Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplans. Das Team legt viel Wert darauf, dass die Kinder vielfältige Sinneserfahrungen machen, möglichst auch in der umgebenden Natur. Ein wichtiges Ziel für Sie und Ihr Team ist das wertschätzende, verantwortungsvolle Verhalten gegenüber Natur und Umwelt.

In Ihrer Gruppe, in der Sie zusammen mit einer weiteren Erzieherin, einer Kinderpflegerin und einem Erzieherpraktikanten arbeiten, befinden sich  zwölf Kinder zwischen 1;2 und 2;5 Jahren. Zu Ihrer Gruppe gehört Mia (1;7 Jahre), deren Bezugserzieherin Sie sind. Mia kommt seit vier Monaten an drei Tagen der Woche für jeweils sechs Stunden in die Krippe. Beim Aufnahmegespräch kam zum Ausdruck, dass die Eltern von der Kinderkrippe vielfältige soziale Kontakte und frühkindliche Bildungsangebote erwarten. Mia ist das erste Kind der Eltern und die Mutter möchte schrittweise wieder in ihren Beruf zurück. 

Die Eingewöhnungszeit von Mia verlief problematisch und zog sich über fast sechs Wochen hin. Gegenwärtig sucht sie immer wieder Ihre Nähe und möchte auf den Schoß genommen oder getragen werden. Anderen Kindern gegenüber ist Mia zurückhaltend und beobachtet sie interessiert beim Spielen, beteiligt sich aber nicht daran. Mia spielt gerne allein mit der Holzeisenbahn, die sie mit Tieren belädt. Sie ist dabei nicht bereit, andere Kinder mitspielen zu lassen. Immer wieder ist zu beobachten, dass sie zu protestieren beginnt, wenn ein anderes Kind an ihrem Spiel teilhaben möchte. Lediglich Sven (2;1 Jahre) und Judith (2;3 Jahre ) werden von ihr als Spielpartner toleriert. Sie zeigt sich stets erfreut, wenn sie zu ihr kommen und bezieht sie in ihr Spiel ein.

Am Frühstückstisch können Sie Folgendes beobachten: Judith verteilt ihr Frühstücksjoghurt mit dem Löffel auf dem Tisch, was Mia veranlasst, dies mit sichtbarer Freude nachzumachen. Die Erzieherin Frau Held, die den Frühstückstisch betreut, zeigt hierauf keine Reaktion. Als Sie Frau Held darauf ansprechen, meint diese: „Wo liegt das Problem, die Kinder sind doch kreativ.“

Aufgabenstellung:

1.
Analysieren Sie die Handlungssituation aus psychologischer und pädagogischer Fachperspektive. 







(Gewichtung: 60%)

2.
Planen Sie auf der Basis der Analyse Ihr weiteres berufliches Handeln.

(Gewichtung: 40 %)

Abschlussprüfung 2013 – Pädagogik/Psychologie/ Heilpädagogik

Nachtermin – Aufgabe II
Berufliche Handlungssituation: 

Sie arbeiten als Erzieherin/Erzieher in einer dreigruppigen heilpädagogischen Tagesstätte, die von insgesamt 30 Kindern besucht wird. Zwölf Kinder einer Gruppe besuchen die erste bzw. zweite Klasse. Acht Kinder einer weiteren Gruppe sind in der dritten bzw. vierten Klasse. In der dritten Gruppe sind zehn Kinder, die die fünfte bzw. sechste Klasse besuchen. Die Kinder kommen aus Familien unterschiedlicher sozialer schichten. Die Gründe für den Besuch der heilpädagogischen Tagesstätte liegen in Entwicklungsverzögerungen und Verhaltensbeeinträchtigungen unterschiedlicher Art. In jeder Gruppe arbeiten zwei pädagogische Fachkräfte (Erzieher bzw. Erzieherin und Heilerziehungspfleger bzw. Heilerziehungspflegerin) und eine Kinderpflegerin bzw. eine Berufspraktikantin. Gruppenübergreifend stehen ein Psychologe und eine Heilpädagogin zur Verfügung. Mit weiteren Fachdiensten wird eng zusammengearbeitet.
Neben drei großen Gruppenräumen hat jede Gruppe einen Nebenraum. Darüber hinaus gibt es einen Snoezelenraum und ein Therapiezimmer. Für die Freizeitgestaltung stehen ein Bewegungsraum sowie ein Werk- und Kunstraum zur Verfügung.

Sie betreuen die Kinder der dritten und vierten Klasse. Michael (10 Jahre), der klein und schmächtig ist, geht in die vierte Klasse und besucht seit Schuljahresbeginn die heilpädagogische Tagesstätte. Er verbringt viel Zeit im Kunstraum, wo er mit großer Sorgfalt und Konzentration Bilder von Fahrzeugen malt. Während der Hausaufgabenzeit stellen Sie fest, dass Michael für seine Aufgaben deutlich länger als die anderen Kinder braucht und sich leicht ablenken lässt. Häufig weiß er nicht, welche Hausaufgaben er auf hat. Wenn Sie ihn auf Fehler aufmerksam machen oder ihn dazu auffordern, schöner zu schreiben, zerknüllt er sofort sein Blatt oder wirft seine Schulsachen vom Tisch und schreit: „Ich mach‘ überhaupt nichts mehr!“ Von seinem Klassenlehrer wissen Sie, dass Michael im Unterricht ähnlich reagiert.
Kinder aus Michaels Gruppe beschweren sich über Michaels Verhalten. Er gehe ohne ersichtlichen Grund mit Stöcken auf sie los, bewerfe sie mit Steinen und beschimpfe sie lautstark. Dies ist für Sie der Anlass, seine Eltern zu einem Gespräch zu bitten.

Aus Michaels Vorgeschichte ist bekannt, dass er ein Einzelkind ist. Seine Mutter hat mit seiner Geburt auf Wunsch des Vaters ihre Berufstätigkeit aufgegeben, um sich ganz der Förderung und Erziehung von Michael widmen zu können. Seit drei Jahren leben seine Eltern nicht mehr zusammen. Der Vater pflegt von sich aus wenig Kontakt zu seinem Sohn. Die Mutter hat seit zwei Jahren einen neuen Lebensgefährten. Michaels Beziehung zu ihm ist widersprüchlich. Einerseits freut er sich über die gemeinsamen Sportinteressen. Andererseits akzeptiert er nicht, wenn ihm der Lebensgefährte seiner Mutter Grenzen setzt.
Zum Elterngespräch erscheint die Mutter von Michael mit ihrem Lebensgefährten. Dieser ist sehr ruhig und zurückhaltend. Nachdem Sie Ihre Beobachtungen über Michaels Verhalten ausgeführt haben, antwortet seine Mutter: „Es ist immer das Gleiche. Jedes Mal ist mein Sohn für alles verantwortlich. Keiner sieht ihn wie er wirklich ist. Ja, er kann sich manchmal wirklich gut durchsetzen – auch mir gegenüber. Und ein Junge muss sich doch auch nicht immer alles gefallen lassen.“ Der Lebensgefährte ergänzt: „Wir hatten so große Hoffnungen auf den Besuch der heilpädagogischen Tagesstätte gesetzt!“ Sie antworten: „Auch wir können nicht zaubern. Wenn sich etwas ändern soll, dann müssen Sie schon mithelfen.“ Da Sie merken, dass das Gespräch so nicht weiterführt, vereinbaren Sie für die kommende Woche einen weiteren Gesprächstermin, um über konkrete Ansatzpunkte gemeinsam nachzudenken.

In der Teamsitzung informieren Sie Ihre Kollegen und Kolleginnen über Ihre Erfahrungen mit Michael und seiner Mutter und deren Lebensgefährten. Gemeinsam überlegen Sie, wie Sie mit dieser Situation umgehen können.

Aufgabenstellung:

1.
Analysieren Sie die Handlungssituation aus heilpädagogischer und psychologischer Fachperspektive. 







(Gewichtung: 60%)

2.
Planen Sie auf der Basis der Analyse Ihr weiteres berufliches Handeln.
(Gewichtung: 40 %)
